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EIFELWETTER

Ausstellung „Kunst im Dritten Reich.Werner Peiner – Verführer oder Verführter“ ist eröffnet worden. Von Protesten begleitet.

Wenn aus derMalerei Propagandawird
Von Julia Kolhagen

Nordeifel. Es ist wohl über kaum
eine andere Ausstellung des „För-
dervereinsMaler der Eifel“ im Vor-
feld so hitzig diskutiert worden,
wie über die jetzt eröffnete Doku-
mentation über denMalerWerner
Peiner. Dieser hatte mit seinen
Blut- undBoden-Bildern die natio-
nalsozialistische Propaganda im
Dritten Reich unterstützt. 100 ge-
ladene Gäste waren zur Eröffnung
der Dokumentation, die Kurator
Dr. Dieter Pesch zusammen mit

seinem Sohn Martin erarbeitet
hatte, ins KunstForumEifel in Ge-
münd gekommen, darunter auch
Familienmitglieder des 1984 ver-
storbenenMalers. Sie hatten Pesch
den privaten Nachlass Peiners zu-
gänglich gemacht. „Ich habe ihn
nur als Onkel kennengelernt, über
Politik hat er mit uns nie gespro-
chen. Er liebte einfach dieMalerei.
Nochmit 80 Jahren stand er jeden
Tag vier Stunden im Atelier“, sagte
Peiners Patentochter Eva Gronau.

Der Familie sei sehr an der kriti-
schen Aufarbeitung des Lebens
und des Schaffens Peiners gelegen,
soDr. Pesch: „Es erfordert vielMut,
sich so einer Vergangenheit zu stel-
len und die Unterlagen für histori-
sche Forschung zur Verfügung zu
stellen.“ Mit der kritischen Dar-
stellung Peiners in der Dokumen-
tation ist die Familie sehr zufrie-
den. „Es gefällt mir wirklich sehr
gut. Meine Erwartungen wurden
übertroffen“, so Gronau.

Nicht von jedem gern gesehen

80 Werke, 30 Texttafeln und zahl-
reiche Exponate wie Zeitungsarti-
kel und Bücher vermitteln den Be-
suchern ein umfassendes Bild des
Malers Werner Peiner, der bereits
in den 1920er Jahren der moder-
nen, gegenstandslosen Kunst den
Kampf angesagt hatte. Doch die
Dokumentation ist nicht bei je-
dem gern gesehen. „Wir konnten
diese Ausstellung nicht unwider-
sprochen hinnehmen. Es musste
ein Gegenpol gesetzt werden“,
sagte PierreMosbeux vomBündnis
„Eifel gegen Rechts“. Das Bündnis
sowie das Eifeler „Bündnis gegen
Rechtsextremismus, Rassismus
und Gewalt“ luden auf dem Vor-
platz des Forums und ins evangeli-

sche Gemeindezentrum zu kultu-
rellen Gegenveranstaltungen ein.
Ein alternatives Straßenkulturpro-
gramm mit Auftritten von Klaus
dem Geiger, dem Hip-Hop-Künst-
ler Nic Knatterton und Kabarettist
Hubert vom Venn bot „Eifel gegen
Rechts“.

VomVenn forderte in einer kur-
zen Ansprache die Menschen auf,
ihre Kräfte in der gesamten Eifel zu
bündeln. „Wir sollten uns immer
spontan zusammenschließen,
wenn in unserer Region Dinge
falsch laufen“, so der Kabarettist.
Ein großer Kritikpunkt des Bünd-
nisses ist, dass die Ausstellung zu
Peiner kein niederschwelliges In-
formationsangebot bereitstelle.
„Bei so einer Thematik ist es wich-
tig, dass den Besuchern die Hinter-
grundinformationen einfach zu-
gänglich sind. Der Begleitband zur
Ausstellung kostet aber über 40
Euro“, kritisierte Mosbeux. Außer-
dem gebe es nur ein unregelmäßi-
ges Angebot an Führungen.

Für einen ruhigeren Weg des
Protestes hatte sich das „Bündnis
gegen Rechtsextremismus“ ent-
schieden. „Wir bieten Veranstal-
tungen für alle Wochenenden der
Peiner-Ausstellung sowie eineDau-
erausstellung an“, so Sprecherin

Marita Rauchberger. Mit Ausstel-
lungen, Filmvorführungen und
Lesungen soll der Protest nachhal-
tig zum Ausdruck gebracht wer-
den. „Wir wollten etwas mit Kunst
machen – und es sollte Niveau ha-
ben“, sagte Rauchberger. Den Auf-
takt machte Karl von Monschau.
Er zeigte seine Rauminstallation
„Dinner-Tribunal der Entarteten“.
An einem mit schwarzen Tüchern
verhüllten Tisch haben mittels
Platzkarten verschiedene, von den
Nationalsozialisten als entartet de-
klassierte Künstler Platz genom-
men. An die Wand hat von Mon-
schau Auszüge ausHitlers Rede zur
Eröffnung der „Großen deutschen

Kunstausstellung“, die dieser 1937
in München hielt, montiert. „Was
dort zum Ausdruck gebracht wird,
ist für mich Kultur-Perversion.
Deshalb bin ich derMeinung, dass
man einen Künstler, der von den
Nazis zu den sogenannten un-
sterblichen Künstlern gezählt
wurde, immer nur in Verbindung
mit ,entarteten‘ Künstlern ausstel-
len kann“, erläuterte der Aachener
Künstler.

Die Aufregung über die Peiner-
Dokumentation können die Ma-
cher der Ausstellung nicht nach-
vollziehen. „Wir wollen doch alle
dasselbe, nämlich vor nationalso-
zialistischen Ideologien warnen.

Dazu gehört die historische Aufar-
beitung unserer Vergangenheit. Es
will hier doch keiner irgendwie
Nazis verherrlichen“, sagte Martin
Pesch. Im Gegenteil: Die Doku-
mentation sowie der Begleitband
zeigten Peiner in keinem guten
Licht. „Die Aufarbeitung des Le-
bens und Schaffens Werner Pei-
ners hat gezeigt, dass er nicht von
den Nationalsozialisten verführt
worden ist. Er hat sich freiwillig
und mit wehenden Fahnen dieser
Ideologie verschrieben“, resü-

mierte Dr. Pesch. Und sein Sohn
ergänzte: „Peiner blieb auch nach
dem Krieg Anhänger der national-
sozialistischen Ideen. Anfang der
1950er Jahre hat er sichnoch selbst
als Prediger gegen die Entartung
der Kunst bezeichnet.“ An der kri-
tischen Vergangenheitsaufarbei-
tung haben auch die Gegner der
Peiner-Dokumentationnichts aus-
zusetzen. Sie befürworten diese so-
gar. Allerdings sei der Rahmen der
Peiner-Ausstellung falsch gewählt,
so der einhellige Tenor. „Eine sol-
che Ausstellung an einer Einzel-
person festzumachen, ist sehr kri-
tisch zu sehen.DieGefahr ist groß,
diesem Künstler so eine Bühne zu
bieten“, sagte Rauchberger. Sie
hätte sich ein anderes Konzept für
die Peiner-Ausstellung gewünscht.

„Die Ausstellung hätte im Kon-
text ,Kunst im Nationalsozialis-
mus’ stehen und weitere Künstler
zeigen sollen.“ Dr. Pesch kann
diese Kritik nicht nachvollziehen.
„Es war von uns ein bewusst ge-
wähltes didaktisches Mittel, die
Ausstellung exemplarisch an Wer-
ner Peiner festzumachen. So kön-
nen wir deutlich zeigen, dass sich
der Künstler ganz bewusst den Na-
tionalsozialisten angebiedert hat.“

Der MalerWerner Peiner ist vor al-
lem durch seine Blut- und Boden-
werke, die er für das nationalsozialis-
tische Regime anfertigte, bekannt.

Alleine für dieNeue Reichskanzlei
in Berlin kreierte er acht Wandteppi-
che, die die „Schicksalsschlachten
der Deutschen“ zeigten.

Als sein wichtigstesWerk betrach-
tete er das Bild „Deutsche Erde“, das

der Mechernicher Stadtrat 1933 für
seinen neuen „Ehrenbürger“ Adolf
Hitler bei Peiner bestellte.

Nach dem ErstenWeltkriegwurde
Peiner an die Düsseldorfer Kunstaka-
demie berufen. Seit 1936 leitete er
die Hermann-Göring-Meisterschule
in Kronenburg, wo er seit 1931 lebte.
1937 trat er der NSDAP bei. Kurz vor
Ende des ZweitenWeltkriegs wurde
er von Hitler in die „Gottbegnadeten

Liste“ aufgenommen.

Hatte er zu Beginn seiner Karriere
vor allem im Stil der „Neuen Sach-
lichkeit“ gemalt, verschrieb Peiner
sich seit den 1930er Jahren der Mo-
numentalmalerei.

Die Ausstellung „Kunst im Dritten
Reich.Werner Peiner –Verführer
oder Verführter“ ist noch bis 26. Au-
gust im KulturForumEifel zu sehen.

Werner Peiner wurde von Hitler in die „Gottbegnadeten Liste“ aufgenommen

Die umstrittene Peiner-Ausstellung ist nicht von jedem gern gesehen: Der Künstler Karl vonMonschau beteiligt
sich an einer der Gegenveranstaltungen. Foto: Kolhagen

„Ich habe ihn nur als
Onkel kennengelernt,
über Politik hat er mit
uns nie gesprochen.“
EVA GRoNAu,
PEiNERs PAtENtocHtER

uMfrage:Wassagen eifeler zur Peiner-ausstellung?

▶ stamos Papas,
sPD-Mitglied: „Das
skandalöse ist, dass
die Ausstellung mit
öffentlichen Mitteln
gefördert worden
ist. Ich denke, dass
man die Ausstellung

im Kontext von Rechtsextremismus
sehen muss. Das einzige, was wir
nicht in der Eifel brauchen können,
sind rechtsextremeTendenzen.“

▶Margareta Rit-
ter, Bürgermeiste-
rin der stadt Mon-
schau: „Ich bin ver-
wundert, dass einem
zweitklassigen Ma-
ler der Nazizeit eine
solche Bühne der

Darstellung geboten wird. In Mon-
schau hätten wir eine solche Aus-
stellung nicht zugelassen.“

▶Hubert vom
Venn, Kabarettist:
„Ich finde, dass die
Ausstellung von fal-
schen Leuten und
am falschenOrt or-
ganisiert worden ist.
Erst nachdem der

Bürgerprotest laut geworden ist,
hat man sich mit dem Problem be-
schäftigt.“

▶Nina Mika-Helf-
meier, Kunst- und
Kulturzentrum:
„Kunst darf keine
Tabus haben. Das ist
wichtig. In diesem
Fall kommt es auf
die Aufarbeitung an.

Welchen dokumentarischenWert
vermittelt die Ausstellung?Wie
konnte Kunst für politische Zwecke
missbraucht werden?“

▶ KlausGehlen,
Bildhauer: „Es ist
eine schlimme Sa-
che, sich als Künst-
ler für die Nazis zur
Verfügung zu stel-
len. Die Ausstellung
zu verbieten ist für

mich aber keine Lösung. Vielmehr
entsteht nun eine kritische Ausein-
andersetzung über die Sache. Und
das sehe ich positiv.“

„Was dort zum
Ausdruck gebracht
wird, ist für mich
Kultur-Perversion.“
KARL VoN MoNscHAu,
KüNstLER

Kurznotiert

260 Händler beim
Frühjahrsmarkt
simmerath. Im Zentrum von
Simmerath findet am Sonntag,
3. Juni, undMontag, 4. Juni, der
traditionelle Frühjahrsmarkt
statt. Mehr als 260 fahrende
Händler werden ihre vielfälti-
genWaren denMarktbesuchern
anbieten. Darüber hinaus er-
wartet die Besucher eine Reihe
von interessanten Fahrgeschäf-
ten sowie eine Vielzahl vonGas-
tronomiebetrieben. Den Besu-
chern wird am Sonntag ein
Bühnenprogrammmit Auftrit-
ten der Hansa-Blasmusik Sim-
merath und der Tanzwerkstatt
Simmerath geboten. Außerdem
haben amMarktsonntag alle
Geschäfte geöffnet. Bereits am
Samstag, 2. Juni, haben die
Fahr- und Gastronomiebetriebe
ab 15 Uhr geöffnet und ab 20
Uhr tritt die Cover-Band „Bi-
zarre“ vor dem Bistro Bierbaum
auf. DerMarkt hat Sonntag und
Montag von 10 bis 19 Uhr geöff-
net. Für ausreichend Parkplätze
ist gesorgt.

In Roetgen tagt der
umweltausschuss
Roetgen.Die nächste Sitzung
des Umwelt-, Touristik- und
Forstausschusses findet am
Donnerstag, 31. Mai, um 18 Uhr
im Ratssaal statt. Tagesord-
nungspunkte sind unter ande-
rem der Erlass einer Baum-
schutzsatzung und der Bericht
der Roetgen-Touristik.

Leicht wechselhaft
Lage:Wir werden auch noch bis
Wochenmitte unter dem Ein-
fluss von Tief „Yvi“ bleiben, das
weiterhin warme und etwas
feuchtere Luftmassen in die Re-
gion lenkt. Es sorgt zwar für
frühsommerlichesWetter, aber
manmuss immer wiedermit
Gewittern oder Schauern rech-
nen. NachWochenmitte nimmt
die Neigung zu Schauern allge-
mein ab, weil trockene Luft auf
der Südseite des Hochs „Otto“
in die Region sickert.
Heute undmorgen: AmDienstag
ist es meist stärker bewölkt und
es kann immer wieder etwas reg-
nen, teils auch zu Gewittern
kommen. Die Sonne scheint da-
bei selten. Die Temperaturen lie-
gen inMützenich bei 18 Grad,
in Simmerath bei 19 Grad und
in Schmidt bei 20 Grad. Maxi-
mal 22 Grad sind es in Rurberg
oderWoffelsbach. Schwacher
Wind aus wechselnden Rich-
tungen.
AmMittwoch herrscht weiter-
hinmeistens stärkere Bewöl-
kungmit wenig Sonne. Es kön-
nen sich in der Luftmasse im-
mer wieder Schauer oder Gewit-
ter bilden bei 19 bis 24 Grad.
Weitere Aussichten: AmDon-
nerstag und Freitag bis auf ein
paarWärmegewitter amDon-
nerstagmehr Sonne, und es
bleibt auch trocken. AmDon-
nerstag noch 23 bis 28 Grad, am
Freitag etwas kühler mit 19 bis
24 Grad. (aho)

? Mehr dazu unter:
www.huertgenwaldwetter.de

Nordeifel.AmWochenendewurde
feucht-warme Mittelmeerluft in
die Region geführt und brachte
schönes, sommerlichesWetter, bis
Sonntagnachmittag eine starke
Gewitterlinie aus demSüden in die
Nordeifel zog.

Eine Gewitterzelle in dieser Li-
nie lud bei Mechernich unglaubli-
che Hagelmengen ab, die mit Rad-
ladern und Lkw abtransportiert
werden mussten. Die Mecherni-
cher Feuerwehr sprach von einer
noch nie dagewesenen Situation.
Geröll versperrte Straßen im Kreis
Euskirchen.

Eine andere Gewitterzelle über
Monschau hatte eine rotierende
Wallcloud (Mauerwolke), das ist

eineWolkenabsenkung unter dem
rotierenden Aufwind des Gewit-
ters. Aus solchen Absenkungen
können sich auch Tornados bil-
den. So weit kam es im Mon-
schauer Land allerdings nicht.
NachAussage der Aachener Polizei
kamdieNordeifel, wie auchdie ge-
samte StädteregionAachen, relativ
glimpflich davon.

Die Ausnahme bildete Stecken-
born, wo am Sonntag der Blitz in
einen Schuppen einschlug und
ihn in Brand setzte. Zum Glück
war die Feuerwehr rasch zur Stelle
und konnte ein Übergreifen der
Flammen auf das angrenzende
Wohnhaus verhindern.

Mehr dazu auf der s. 19
Gewitterzellen wie diese am Sonntag über dem Monschauer Land können Geburtsstätten für Tornados sein.
Dazu kam es in der Nordeifel glücklicherweise nicht (www.eifelmomente.de). Foto: René Pelzer

Die Nordeifel kommt ziemlich glimpflich davon

Gewitterzelle tobt sich aus
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Radlader im einsatz. Gewitterzelle tobt sich über der Eifelregion aus. kreis euskirchen besonders betroffen. Blitz schlägt in einen schuppen in steckenborn ein.

DieHagelkörner sind so großwieDaumenkuppen
Nordeifel. Über die Nordeifel, den
Kreis Euskirchen und den Aache-
ner Raum zog am Sonntag ab 16
Uhr eine Gewitterfront hinweg.
An vielenOrten, vor allem imKreis
Euskirchen, hinterließ sie Sturzbä-
che und Hagelschlag. In Stecken-
born schlug der Blitz in einen
Schuppen ein.

Was das Unwetter allerdings ge-
gen 18.30 Uhr im Raum Mecher-
nich anrichtete, sei noch nie dage-
wesen, urteilte der stellvertretende
Stadtbrandinspektor der Stadt Me-
chernich, UweNäger. Der Himmel

verdunkelte sich. Simon Büddig in
Kommerndachte „andas Ende der
Welt“. Hagelkörner so groß wie
Daumenkuppenprasselten überall
im Stadtgebiet nieder, ganz beson-
ders in Kommern. Innerhalb von
knapp zehn Minuten waren die
Straßen 30 Zentimeter hoch mit
Hagelkörnern bedeckt. Gielsgasse
und Kölner Straße sahen wie im
tiefsten Winter aus. Bäume wur-
den regelrecht kahlgeschlagen.
Von Salatblättern blieben nur
noch Stängel übrig.

Bei Simon Büddig zerschlugen

Fenster, dort bahnte sich der Regen
über die Toilette einen Weg in
seine Wohnung. Neben der Feuer-
wehr war in Kommern der Bauhof
gefragt. Zwei Radlader schoben
den Hagel zusammen und verlu-
den ihn auf Laster, die ihn aus dem
Ort fuhren. Im Krankenhaus Me-
chernich stand einKellerflur unter
Wasser. Von den Feldern
schwemmten die Gewittergüsse
den Mutterboden weg, der sich
über die Straßen ergoss. Auf der
Ley in Mechernich versperrte Ge-
röll denWeg.

„Stramme Einsatzlage“

Eine „stramme Einsatzlage“ ver-
meldete die Aachener Polizei am
Sonntag in den späten Nachmit-
tagstunden. Das Unwetter ließ die
Telefone in der Zeit von 17.25 bis
18.40Uhr in der Leitstelle imPräsi-
dium nicht stillstehen.

Vor allem die Alarmierungen
über den Notruf 110, die sich zu-
meist um überflutete Straßen, ver-
stopfte Kanaldeckel und den Aus-
fall von Telefonnetzen drehten,
hatten die Beamten alleHände voll
zu tun.

„Trotz enger Zusammenarbeit
mit denOrdnungsämtern undden
Feuerwehrleitstellen in der Städte-
region kam es aufgrund des enor-
men Arbeitsanfalls in Einzelfällen
zu längeren Wartezeiten bei der
Einsatzbearbeitung“, bedauert die
Polizei. Im Großen und Ganzen
verlief dasUnwetter über derNord-
eifel glimpflich. „Nach unseren Er-
kenntnissen kam niemand zu
Schaden“, so die Polizei. Allerdings

musste ein Bewohner von Stecken-
born mit Verdacht auf Rauchgas-
vergiftung ins Krankenhaus.

Mit den Löschgruppen Rolles-
broich, Strauch, Steckenborn und
Simmerath musste die Feuerwehr
am Sonntagnachmittag zu einem

Feuer in Steckenborn ausrücken.
Nach Augenzeugenberichten
hatte dort der Blitz in einen Schup-
pen eingeschlagen, der an ein
Wohnhaus angebaut war. Dank
des raschen Eingreifens der Wehr,
so deren Sprecher Christian Förs-

ter, konnte ein Übergreifen der
Flammen auf das Haus verhindert
werden. Der Hauseigentümer
hatte vergeblich versucht, das
Feuer zu löschen. Die Schadens-
höhe steht noch nicht fest.

(mh/ess)

In kommernmussten amsonntagnachmittag die Hagelkörner mit Radladern auf Lkw geladen und abtransportiert werden. eine solche situation sei noch nie dagewesen, urteilte der stellvertretendeMechernicher stadtbrand-
meister Uwe Näger. Foto: Manfred Hilgers

eine Gewitterzelle hat sich am sonntagnachmittag über dem Raum aachen, der Nordeifel und dem kreis eus-
kirchen ausgetobt. Foto: René Pelzer

Monschauer straße (B 399): seineMaschine rutscht noch 40 Meter weiter. 21-jähriger simmerather verunglückt auf der B 266 zwischen einruhr und Herhahn.

Motorradfahrer bleibt schwer verletzt auf der Leitplanke liegen
Nordeifel. Um 12.45 Uhr am
Sonntag befuhr ein 27-jähriger
niederländischer Motorradfahrer
die Monschauer Straße (B 399) in
Richtung Kalterherberg. Im Ver-
lauf einer Linkskurve kam er laut
Polizeibericht aus bislang unbe-
kannter Ursache und ohne Fremd-
einwirkung nach rechts von der
Fahrbahn ab und prallte gegen die
Leitplanke.

Krad rutscht noch 40Meter

Während der Motorradfahrer vom
Motorrad geschleudert wurde und
schwer verletzt auf der Leitplanke
liegen blieb, rutschte sein Motor-
radnoch circa 40Meter weiter. Ein
Unfallzeuge leistete ErsteHilfe und
verständigte Polizei und Rettungs-
dienste. Nachnotärztlicher Versor-
gung wurde der Motorradfahrer,
der eine Fraktur des rechten Beins
erlitt, mit einem Rettungshub-
schrauber zur stationären Behand-
lung ins Krankenhaus gebracht.
Das nichtmehr fahrbereiteMotor-

rad wurde sichergestellt. Den Ge-
samtschaden beziffert die Polizei
auf etwa 1000 Euro. Die Unfall-
stelle wurde für die Dauer der Un-
fallaufnahme komplett gesperrt.

Am Montagmorgen kurz vor
halb acht befuhr ein 21-Jähriger
aus Simmerath die Bundesstraße
266 von Einruhr nach Herhahn.
Nach Aussage von Zeugen über-
holte er in einer Kurve das Fahr-
zeug einer 44-Jährigen aus Simme-
rath.WährenddesÜberholvorgan-
ges prallte das Fahrzeug des 21-Jäh-
rigen nach Polizeiangaben frontal
mit dem Pkw eines entgegen kom-
menden 47- Jährigen aus Hellen-
thal zusammen. Der 21-Jährige
wurde bei dem Zusammenprall
verletzt und mit einem Rettungs-
wagen ins Krankenhaus gebracht.

Vor Fahrbahn abgekommen

Mit einer Trage des Rettungsdiens-
tesmusste am Sonntagnachmittag
ein jugendlicher Mofafahrer von
der Unfallstelle aufgenommen

werden, bevor er zur stationären
Behandlung in ein Krankenhaus
gefahren wurde. Gegen 14.30 Uhr
war der 16-Jährige aus Zülpichmit
seinem eigentlich nur 25 km/h
schnellen Roller auf der kurvenrei-
chen und stark abschüssigen L 246
von Schmidt nach Brück unter-
wegs. In einer scharfen Links-
kurve, so die Polizei, kam er aus
bislang nicht bekannten Gründen
zu Fall, rutschte nach rechts von
der Straße gegen die Leitplanke
und zog sich schwereVerletzungen
zu. Ammotorisierten Zweirad ent-
stand deutlicher Sachschaden.

War Zweirad „frisiert“?

Im Rahmen der Unfallaufnahme
ergab eine Überprüfung des Zwei-
rades denVerdacht, dass diesesGe-
fährt durch unzulässige Verände-
rungen schneller gemacht worden
sein könnte. Es wurde zur techni-
schen Überprüfung sichergestellt.
Die polizeilichen Ermittlungen
zumUnfallhergang dauern an.

Die sonntagsnachmittagsfahrt endete für einen niederländischen Motorradfahrer auf der Leitplanke der Mon-
schauer straße (B 399) in Richtung kalterherberg. Foto: psm

In steckenborn schlug der Blitz in einen schuppen ein. Die Feuerwehr
konnte schlimmeres verhindern. Foto: psm
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